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BörsenkotierteFirmawirbt
mitPatenten,diesienichthat
Blackstone Resources aus Baar behauptet schon länger,mit einer patentierten 3D-Drucktechnologie die
Herstellung von Batteriezellen zu revolutionieren. Doch plötzlich ist nur noch von beantragten Patenten die Rede.

Christopher Gilb

Im hart umkämpftenMarkt für
leistungsstärkereBatteriezellen
fürElektrofahrzeugewill das an
der Schweizer Börse kotierte
Unternehmen Blackstone Re-
sources mit Sitz in Baar ganz
vornemitmischen. AnfangDe-
zember wurde deshalb der
«Weltöffentlichkeit» die Fabrik
des deutschen Tochterunter-
nehmensBlackstoneTechnolo-
gy im sächsischen Döbeln prä-
sentiert, wo diese Batterien im
«revolutionären» 3D-Druck-
Verfahren entstehen sollen.

Doch es gibt Zweifel. Ers-
tens wegen der Vorgeschichte
desUnternehmensinhabersUl-
rich Ernst, dem in der Vergan-
genheit von der Finanzmarkt-
aufsicht Finma zwischenzeit-
lich gar verboten worden war,
in der Schweiz «bewilligungs-
pflichtigeEffektenhandelstätig-
keiten» auszuüben, also den
Handel von Wertpapieren an-
zubieten. Aber auch, ob die
Technologie selbst so revolutio-
när wie angepriesen ist, darin
sind sich nicht alle Experten ei-
nig, wie diese Zeitung kürzlich
berichtete.

Nachträglich zahlreiche
Dokumente abgeändert
Wichtiger Bestandteil der Er-
folgserzählung von Blackstone
war bis vor kurzem die firmen-
eigeneBehauptung, dass es sich
beidersogenannten«ThickLay-
er Technology» um eine von
Blackstone patentierte Techno-
logiehandelt.Ob inAd-hoc-Mit-
teilungen, dem Jahresbericht
oder inNeujahrsgrüssenaufden
sozialenMedien:Überallwarder
entsprechende Satz zu lesen.

DieseZeitungwolltedeshalb
von Blackstone Resources und
Unternehmensgründer Ernst
schonvormehrerenWochenwis-
sen,umwasfüreinPatentessich
dabei genau handelt. In der
Schweiz ist jeder, dermit einem
Patentschutz für etwas wirbt,
verpflichtet, auf Nachfrage die
entsprechende Patentnummer
mitzuteilen.Dochtrotzmehrma-
ligemNachfragenkamBlacksto-
ne Resources der Bitte nicht
nach.Seit kurzem ist nunaber in

den Mitteilungen nicht mehr
vonder«patentierten», sondern
der«zumpatentierenangemel-
deten» Technologie die Rede:
einmarkanterUnterschied.Da-
für wurden bereits verschickte
Ad-hoc-Mitteilungen auf der
Website, wie es scheint, flugs
rückwirkend angepasst.

Ist die Technologie also gar
nicht patentiert? Auf Bitte um
Stellungnahme bleibt das
Unternehmenvage:ZumGrund
für die Abänderungen der Mit-
teilungen gefragt, verweist
BlackstoneResources auf einen
geplantenBörsengangder deut-
schen Tochtergesellschaft in
den USA. «Deshalb haben wir
alles zu 100Prozent prüfen las-
sen. Um 100 Prozent rechtlich
sicher zu gehen, haben wir den
Wortlaut geändert.»

Obdie Technologie nun pa-
tentiert ist und falls nicht, wie-
so dies dann bis anhin behaup-
tet wurde, beantwortet das

Unternehmen immer noch
nicht.Nur soviel: Es seienmeh-
rere Patente angemeldet, so-

wohl in der Schweiz als auch in
Deutschland.Und: «Wir bauen
ein innovatives 3D-Produk-
tionsverfahren auf. Dieses Ver-
fahren wird modifiziert und zu
jederModifizierungmüssenwir
uns die Frage stellen: Welche
neuen Patente müssen wir
nachreichen?»

MöglicherVerstoss
gegenBörsenvorschriften
Die nachträgliche Abänderung
derAd-hoc-Mitteilungenkönn-
te für Blackstone Resources
aber Konsequenzen haben.
Denn der Sinn dieser ist es, all-
fällige Investoren über kursre-
levante Tatsachen zu informie-
ren, entsprechend müssen die
Informationen wahr, klar und
vollständig sein.

«Falls unwahre, unvollstän-
digeoder sich imNachhineinals
falscherweisendeInformationen
durchdenEmittentenverbreitet
wurden, sind diese in einer wei-

teren Ad-hoc-Meldung umge-
hend zu berichtigen», teilt die
Börsenaufsicht SIX Exchange
Regulation aufAnfragemit.

Eine solcheoffizielleBerich-
tigunghatBlackstoneResources
Stand jetzt nicht vorgenommen.
Die SIX Exchange Regulation
äussert sichzuEinzelfällennicht
und kommuniziert erst, sobald
eine Untersuchung gegen ein
Unternehmen eröffnet wurde.
Doch je nach Schwere des Ver-
gehens kann ein Unternehmen
mit einer Busse von bis zu 10
Millionen Franken sanktioniert
werden, in einem ganz schlim-
men Fall kann sogar die Deko-
tierung erfolgen.

Eine Rolle kann dabei auch
spielen, ob es schon frühere
Sanktionen gab. Gegen Black-
stoneResourcesAGwar bereits
einmal eine Busse in Höhe von
40000 Frankenwegen Verlet-
zung der Kotierungsvorschrif-
ten ausgesprochen worden.

Das Produktionsgebäude im deutschen Döbeln. Bild: Blackstone Resources AG

«Fallsunwahre,
unvollständigeoder
sich imNachhinein
als falscherweisende
Informationen
verbreitetwurden,
sinddiese in
einerweiteren
Ad-hoc-Meldung
umgehend
zuberichtigen.»

Börsenaufsicht
SIXExchangeRegulation

KomaxkratztanneuerRekordmarke
MaurizioMinetti

Bei Komax geht es weiter auf-
wärts.DerHersteller vonKabel-
verarbeitungsmaschinen mit
Hauptsitz inDierikonwurde zu
Beginn der Pandemie hart ge-
troffen und musste auch Jobs
abbauen, doch danach setzte
eine starke Erholung ein. Nun
hat Komax gestern erste Infor-
mationen zum Geschäftsjahr
2021 veröffentlicht. Diese zei-
gen:Der imerstenHalbjahr ein-
setzendeAufwärtstrendging im
zweitenHalbjahr kontinuierlich

weiter.DerBestellungseingang
nahm2021gegenüberdemVor-
jahr um 39,7 Prozent auf 482,4
Millionen Franken zu, was nur
gut 14Millionen Frankenweni-
ger als beimRekordergebnis im
Jahr 2018 ist.

28ProzentmehrUmsatz
imVergleichzumVorjahr
Weiterhin eine grosse Heraus-
forderung bleiben die Schwie-
rigkeiten mit den Lieferketten,
schreibt Komaxweiter. Daman
diese aber «sehr gut gemeis-
tert» habe und die «gewohnt

hohe Liefertreue» grösstenteils
gewährleistet habe, konnte das
Unternehmen einen Umsatz
vonrund420MillionenFranken
erzielen. Das sind 28 Prozent
mehr imVergleich zumVorjahr.
Im zweiten Halbjahr (rund 235
Mio.) war der Umsatz deutlich
höher als in der ersten Jahres-
hälfte (183,3 Mio.), in der zahl-
reicheBestellungenerst imVer-
laufdes zweitenQuartals eintra-
fen und dadurch per Ende Juni
2021nochnicht zuUmsatzwur-
den. Insgesamtbefindet sichder
Umsatz damit auf dem Niveau

von 2019 (417,8 Mio.), was der
Prognose der Komax-Gruppe
vonMitte August entspricht.

Gewinnmargeübersteigt
Markevon10Prozent
Auch die Profitabilität konnte
Komax verbessern. Die EBIT-
Marge wuchs im Geschäftsjahr
2021auf rund10,5Prozent.Zum
Vergleich:2020lagdieMarge le-
diglich bei 3,4 Prozent, 2019 bei
5,8 Prozent. Zur markant höhe-
ren Marge beigetragen hätten
insbesondere der veränderte
Produktemix,die imVorjahrum-

gesetzten Kostensparmassnah-
mensowiediecoronabedingt tie-
feren Ausgaben für Reisen oder
Messen.Zudemwarenvorallem
im ersten Quartal 2021 einige
Mitarbeitendenoch inderKurz-
arbeit,wasdieKostenbasiseben-
falls reduziert habe, so Komax.
BeidenProduktenhabesichder
BedarfanvolumenbasiertenMa-
schinen (Crimp-to-Crimp) wie-
der erhöht,wasdieProfitabilität
positiv beeinflusst habe.

Den detaillierten Jahresab-
schluss 2021 kommuniziert die
Komax-Gruppe am15.März.

Erstmalsüber
1000Firmen im
CryptoValley

Zug In der Schweiz gibt es im-
mer mehr Jungfirmen, die sich
mit derBlockchain-Technologie
beschäftigen. Das zeigt eine
Auswertung der Zuger Risiko-
kapitalfirmaCryptoValleyVen-
tureCapital (CVVC).Demnach
zählt dasCryptoValley erstmals
über 1000 Firmen (1128), die
insgesamt 6002 Personen be-
schäftigen. Hinzu kommen 14
sogenannte «Unicorns», also
UnternehmenundStart-upsmit
einer Firmenbewertung von
über 1 Milliarde Dollar. Total
weisendie imCryptoValley an-
gesiedeltenFirmeneineBewer-
tung von 611,8 Milliarden Dol-
lar auf; sie haben in Finanzie-
rungsrunden insgesamt über
3MilliardenDollar Kapital ein-
gesammelt.DieseDaten gehen
aus demaktuellen «CVVCTop
50 Report» hervor, der seit
2018 publiziert wird.

Die Blockchain-Firmen im
Crypto Valley, welches sich
heute über die ganze Schweiz
und Liechtenstein erstreckt,
verteilen sich wie folgt: Zug
528, Zürich 204, Genf 69, Tes-
sin 50, Liechtenstein 85.Damit
bleibt Zug das Epizentrum des
Crypto Valley. (mim)

RaufundRunter
andenBörsen
Märkte DerSwissMarket Index
legtegestern leichtzu. Immerhin
um 0,5 Prozent ging der Blue-
chip-Indexnachoben.AmMon-
tag sauste er noch in den Keller.
Am Ende hatte er 3,8 Prozent
eingebüsst. Damit ist zum Jah-
resanfangeinVerlust von rund7
Prozent zusammengekommen.

Der Zugewinn am Dienstag
wareineÜberraschung.Dennim
Verlaufe des Tages waren «bad
news»ausdenUSAgekommen.
Dort brachen die Börsen erneut
ein.AmAbendverzeichnete der
IndexS&P500einMinusvon2,2
Prozent.DabeihatteesamMon-
tag an der US-Börse ein spekta-
kuläresComebackgegeben.Um
dieMittagszeitwarendieVerlus-
te noch schwer. Der Dow Jones
war 3,25 Prozent im Minus, der
S&P500 um 4 Prozent, der
NasdaqComposite Index gleich
um4,9Prozent.DieBörsenindi-
zes wurden vor allem von Tech-
nologiefirmenhinuntergezogen.

Als sei
nichtsgeschehen
Dann kam die grosse Wende.
Das«WallStreet Journal»sahein
«massives Comeback» und
einen«raketenhaften»Aufstieg.
Die «Financial Times» titelte:
«US-AktienkehrenschwereVer-
lusteum,daKäuferaufdenPlan
treten.»AmEndedesTageswar
es, als sei nichts geschehen. Die
Börsenschlossensogarmit leich-
ten Gewinnen. Auch der Index
«Dow Jones» erreichte ein Plus,
wasesnacheinemderart schwe-
renTagesverlustnochüberhaupt
nie gegebenhatte.

Der amerikanischeÖkonom
PaulKrugmankonnte aufTwit-
ter witzeln: «Ich war den gan-
zen Tag unterwegs, aber wenn
ichmir die aktuellen Preise an-
sehe, istwohl nicht viel auf dem
Markt passiert?» (nav)


